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Hus des Lebens Bînmaletns.
©in mal eins ftets eins nur tft, fo beim IJuben, rote beim ©fjrift.
SBer nur einmal ftd) uermäfjtt, fjat geroonnen obee g'fefjft.

3roeimaf jroei tft oier, ftolj ift oft ber Offizier
Stuf ben Sönig, auf baä Srcttjlein, auf bte Saille, auf ba8 Sdjnäujlein.

ScdjS ergibt'S auS jroeimaf bret, ntemanb ftebt ben SBoeren bei;
3a, roenn SBoercn ©ürfen roären, tiefte man ftdj gern belehren.

Sic ©cfcfjrten ftimmen ein: ^roeimat nier juft adjt ttjut fein.
23 ift bu ttug, greunb, fo uerbamme übereilte Seiegramme.

3roeimaf fünf tft meiften? jefjn, an ben gingern fannft bu'S fefj'n.
Slber öfters felbft nadj 3c&n roiE nodj Seiner fjeimroärts gefj'n.

3roeimaf fedjs ift jroöff genau, SutifanS Sotjn fjat eine grau,
Unb bte grau fjat fdion ein Sinb, benn bei Sönigen gefjt'S fjalt g'fdjroinb.

SBenn man fteben jroeimaf nimmt, uierjefjn gibt eS ganj beftimmt.
SBer rotff böfe Sieben mtnnen, mufj ftdj jroeimaf erft beftnnen.

ScdjSjcfjn gibtS aus uiermal oter; ©unger friegt ein ©renabier.
Sdjfcdjt ifts, roenn man ftefjten tfjut, nur ben gürften ftefjt eS gut.

©intinbjroanjtg gibts beftimmt, roenn man bretmat fteben nimmt.
Wäbdjen ftnb in btefem Stfter fdjöner atS ber fdjönfte gafter.

3roeiunbjroanjtg gibts ejalt, roenn man jroetmat etfe paeft,

3äbten fann man'S aa ben iöötjnfein, an Santonen unb Santöntein.

günfmaf fünf tft fünfunbjroanjig, SöntgSberg tft nafj bei Sanjtg.
günfunbjroanjig gab' tdj gern ©eeif SfifjobeS, bem ebfen ©errn.

günfmat fecfjS genau ftnb breifeig, ©ngtanbs Soggen, bie ftnb beifjtg.
Sarum audj bte fteinen Snaben fdjrccfiidj Slngft oor ©ngfanb fjaben.

SedjSmaf fteben jroctunbDterjig, jebeS ßeutenäntcfjen giert ftdj;
ajfandje ©he tft ein glicf|af, manches Sdjidfet tft ein Sdjicffat.

Sedj8mat elf tft fedjSunbfedjjtg, alles Unredjt einmal rädjt ftdj;
Studj ber Sünber auf bent ©fjron friegt gefegentltch ben Cohn.

gürifnwl »iergefjn, baS ift ftcbjig, tucr Staoier ternt, fügftdj übt ftdj,
Unb tu cv roiff betrogen fein, fdjmeidj.-lt ftdj bei ©nglanb ein.

SedjSmaf jroölf gibt jtu;iunbftebjig, jebeS SRäbdjcn fcidjt uerttebt fidj,
3Î ur bic Sun[t jum Sönigfein ftefft ftdj ofjnc Semen ein.

SReununfancunjig, eljmat neun, mufj ja ganj begreifftdj fein.
©iner nur begreift eS nicht, metajer fdjon oon fjunbert fpridjt.

@o einigen, menn audj nur be=

fdjetbenen Sroft nimmt unfere fjofbe
SBeibfidjfeit in'S neue 3at)r bodj
hinüber, ©te uerfefjften ©erren
ber Schöpfung hören bodj tjie unb
ba an bte Sammer itjrer ©erjtoftg=
teit flopfen. SBenn fte eS natürlich
nicfjt roagen ju rufen: ©erein!"
füljfen fte bodj ein uorroürfltdjeS
3ittcm in ihren groben, ungerechten
Suodjen, unb merfm, bafj oor ber
©ure ein rädjenber (Enget fjerum=
geramfeft, ber fte ftrenge ins SBerfjör

ncfjmen tonnte, roarum baS fdjöne
(b. fj. mein)®cfdjfedjt immer fo nadj=
fjinfen foff unb ftets in jroetter Stnie

befjanbeft toirb. Stber affo mufi idj bodj fagen: mehr ober roeniger fängt'S
an ju tagen. ©anj befonbers fjat'8 mir gefallen, bafj ein geiftlidjer ©err
in St. ©äffen, atS cr ba uor etfidjen SBodjcn non einer uraften Drgel gc=

fprodjen, nidjt begonnen fjat mit ber fafjmen SBorrebe: »steine ©erren unb
Samen!" ©r fjat angefangen: Utetne ©amen unb ©erren!" ©8 burfte
ftdj 3ttemanb bagegen fperren. SBenn audj einige fpöttifdj fdjmunjeften,
unb itjre Dtafcn ftdj etroaS runjelten, fo roagte bedj Steinet ju proteftteren,
ober rotberiprcdjcnb ju famenttren. 3dj faffe bett braoen iltebner grüben,
unb ungefdjettt mödjt' ich ifjn füffen. 5htn mufj idj nodj mit gaudjjen unb
©oben einen 3ürdjcr SRatSljerrn toben, ©r fjat ofjne gürdjten unb ©rauen
ben gorbtfdjctt Sttoten burcfjfjauen. ©r hat, feinen gerechten 3orn ia ftiffen,
ganj faut gerufen: Um ©otteärotffen, 3§ï ©erren äftütter unb SSäter!"
u. f. ro. unb alfo befennt cr ganj offen unb heiter mit btefem cinjigen
fdjönen Satje, roo eigentlich bie ©errfdjaft roär am Sßfatje. ®a mödjt' tdj ifjn
gerne für mein Seben auf ben fjödjften Sfjron ber ©rbc fjeben, unb fönnte
eS rufen in äffe Sfjale: 3dj näfjm' ihn ftrafS jum ©hegemafjte !" D 2Jtutter=
fanb, o mein ©etoetia, adj fjätteft bu nodj metjr fo Söfjne ba, rote fte
St. ©äffen unb Süridj fnfj! Eulalia.

(6tn aufgefundener Brief tn Züricb).

Alla rivista mensuale l'Alba" in Milano!
Onorato signore

Qua in Zurigo jo hq lässä diner Blatt wo molto lügä über
Svizzera. Aber maggä nütä, müessä mir besser wüssä, ass Zitig-
schriber furioso, tutte le cose, quäle sono in fremdo paese. Al primo
noi siamo viel allegro d'aver scuole fürlehrä scribe, lässä und altre
cose utile porche üseri Chindi nüd werde so dumm tanto che noi.
E vero fatto, dass villi muratori, scultori manovali und andri opérai
scho villi Johri emigranno d'italia nella Svizzera, perché in patria
niente findono nh da fressare ne da guadadnare, poichî; tutti i da-
nari e Lebensmittoü sono in Händi der onorevoli Diplomati e Preti.
Un arm opérai cell' Italia nit wüssä, wie machä, per prender i

cliechi nella banca di panamino. Qual cosà soll er fare mit sini
Wibi e Chindoli? Isch vill guet emigrare nella Svizzera wo isch
abbastanza bazzi e Lebensmittoli. Warum chönni nüd avere da
vivere die eigeni Chindi nell' paese Italia? I will Dir säg' warum: Italia
farà da se! das heisse isch vanagloriosa mit altri grossi (iallöri, si
dice trippoli allianzi e vergissa nell' anibi/.ione sini armi Lüti und
isch vill Schand ass müessä fürt vom Land per aver del pane.

II governo ha verbrombeerleti in Abessinia villi Millioni, flno
a che il re Menelik hett si schicke wieder hei mit calzoni abgsaglieti.
Ma il popolo hat nè bazzi nè herdöpl'oli da mangiare in questo
paese benedito, benclie alli di Säbelrassleri e onorevoli ecclesiastici
e laici hanno il vollo bahrolo. Sembra che sono questi Grossimoguli
alleino il popolo eletto. Das isch Anarchia degi'oberi dieci mila e

vill verflüchtero allorchè tutti quest' opérai, wo verdieno in Landi
l'römdi alcuni soldi. Isch wohr, ass mängi vo nostri compaesani
sono vill bös mit conflitto, Schimpfo e Stechare colla coltello e Stileti
schliffeni, ma no hanno lehrä stechare in Svizzera, al contrario
dibeima in Italia. Settighi compaesani macheni üs molto bösi spieli
in Svizzera und sono schuldi, assi sägen üs fremdi Fozzoli italiani
und fressatori délia polenta.

Adesso i ha niente vürighi Ziti, muessi go schafta und nimmi
niente für unguet assi nüt cha scribä guet, bini gangä im scuola
nella Puglia, aber maestro het sälber nüd chünna leggere, will
molli e troppo Buchstabi sono in Alphabeto.

Jo salutoti amichevole
Giuseppe Pflastere hello, mrralor.i.

engUTcbea Stossgebet.
D ©ecr ber ©eerfdjaar'n, ©ott ber Sdjladjten,
®u giiebenSfürft! efj' faum rotr'8 badjten:
3n SBaffen ftarrt baS ganje SSelbt" -
3tun roeifj man, roie ftdj'S bort oerfjätt!
Unb unfer brttifdj Snie rotr beugen

3n ©emut nun, um ju bejeugen,
©afj ©u unS füfjrft. So roär'S ganj nett
SBenn roir erft fjätten ben ©e SBetl

£> ©err! ©ein ©eftament bejeugt,
©afj ajfenfdjenroort bie geffen beugt.
SBir gfauben'S gern. ©odj bort im Süben,
®a ftnb bie S3erge fo oerfdjieben,
©afj bort bie S3uren 3lIflttdjt ftnben
Unb fo, auS mannigfadjen ©rünben,
Slufhalten unfre ©ftaffett'
©odj roer nidjt rubt, baS tft Se SBet!

3a, rounberbar ftnb feine SBege!
©r naSfüfjrt unS an jebem Stege.
Saum gtauben rotr ifjn feft umgarnt
Sa fjaft Su ihn im ©räum geroarnr.
D ©err! fo fefjr 'S uns fdjmerjt, rotr fragen:
SBiffft ©u ©ich benu atS S5ur betragen?
©rofj bift ©tt ja, oon ©tr roär'S nett
©älfft ©u uns fangen ben Se SBet!

Sidj ©err! Su fannft eS ja crfcfjau'n,
SBie roir auf Seine ©itfe bau'n!
Sodj biefer Seroct ift fetjr fdjlüpfrig,
SBenn er Sidj anffefjt, tfju' uerfdjnüpfrig
Unb fjör' ifjn nicfjt; boch roennS ifjm frommt.
So roart' bis er nadj ©euton fommt.
©err! Pr' bodj unfer Stofjgebet
Unb fdjenf unS enblidj ben Se SBet!

)Zus cles Gebens Sînnialeîns.
Ein mal eins stets eins nur ist, so beim Juden, wie beim Christ.
Wer nur einmal sich vermählt, hat gewonnen odee g'fehlt.

Zweimal zwei ist vier, stolz ist oft der Offizier
Auf den König, auf das Kreuzlein, auf die Taille, auf das Schnäuzlein.

Sechs ergibt's aus zweimal drei, niemand steht den Boeren bei;
Ja, wenn Boeren Türken wären, ließe man sich gern belehren.

Die Gelehrten stimmen ein: Zweimal vier just acht thut sein.
Bist du klug, Freund, so verdamme übereilte Telegramme.

Zweimal fünf ist meistens zehn, an den Fingern kannst du's seh'n.
Aber öfters selbst nach Zehn will noch Keiner heimwärts geh'n.

Zweimal sechs ist zwölf genau, Milans Sohn hat eine Frau,
Und die Frau hat schon ein Kind, denn bei Königen geht's halt g'schwind.

Wenn man sieben zweimal nimmt, vierzehn gibt es ganz bestimmt.
Wer will böse Sieben minnen, muß sich zweimal erst besinnen.

Sechszchn gibts aus viermal vier; Hunger kriegt ein Grenadier.
Schlecht ists, wenn man stehlen thut, nur den Fürsten steht es gut.

Einundzwanzig gibts bestimmt, wenn man dreimal sieben nimmt.
Mädchen sind in diesem Alter schöner als der schönste Falter.

Zweiundzwanzig gibts exakt, wenn man zweimal elfe packt,

Zählen kann man's an den Böhnlein, an Kantonen und Kantönlein.

Fünfmal fünf ist sünsandzwanzig, Königsberg ist nah bei Danzig.
Fünfundzwanzig gäb' ich gern Cecil Rhodes, dem edlen Herrn.

Fünfmal sechs genau sind dreißig, Englands Doggen, die sind beißig.
Darum auch die kleinen Knaben schrecklich Angst vor England haben.

Sechsmal sieben zweiundoierzig, jedes Leutenäntchen ziert sich;

Manche Ehe ist ein Flicksal, manches Schicksel ist ein Schicksal.

Sechsmal els ist sechsundsechzig, alles Unrecht einmal rächt sich;

Auch der Sünder auf dem Thron lriegt gelegentlich den Lohn.

Fünfmal vierzehn, das ist siebzig, wer Klavier lernt, fuglich übt sich,

lind wer will betrogen sein, schmeichelt sich bei England ein.

Sechsmal zwölf gibt zwnundsiebzig, jedes Mädchen leicht verliebt sich,

Nur die Kunst zum Königsein stellt sich ohne Lernen ein.

Neunundncunzig, clfmal neun, muß ja ganz begreiflich sein.
Einer nur begreisl es nicht, welcher schon von hundert spricht.

So einigen, wenn auch nur
bescheidenen Trost nimmt unsere holde
Weiblichkeit in's neue Jahr doch

hinüber. Die verfehlten Herren
der Schöpfung hören doch hie und
da an die Kammer ihrer Herzlosigkeit

klopfen. Wenn sie es natürlich
nicht wagen zu rufen: .Herein I"
fühlen sie doch ein vorwürfliches
Zittern in ihren groben, ungerechten
Knochen, und merken, daß vor der
Türe ein rächender Engel herum-
geramselt, der sie strenge ins Verhör
nehmen könnte, warum das schöne

Id. h. mein) Geschlecht immer so

nachhinken soll und stets in zweiter Linie
behandelt wird. Aber also muß ich doch sagen: mehr oder weniger fängt's
an zu tagen. Ganz besonders hat's mir gefallen, daß ein geistlicher Herr
in St. Gallen, als er da vor etlichen Wochen von einer uralten Orgel
gesprochen, nicht begonnen hat mit der lahmen Vorrede: Meine Herren und
Tamen!" Er hat angefangen: Meine Damen und Herren!" Es durfte
sich Niemand dagegen sperren. Wenn auch einige spöttisch schmunzelten,
und ihre Nasen sich etwas runzelten, so wagte doch Keiner zn protestieren,
oder widersprechend zu lanientiren. Ich lasse den braven Redner grüßen,
und ungeschent möcht' ich ihn küssen. Nun muß ich noch mit Jauchzen und
Toben einen Zürcher Ratsherrn loben. Er hat ohne Fürchten und Grauen
den gordischen Knoten durchhauen. Er hal, seinen gerechten Zorn zu stillen,
ganz laut gerusen: Um Gotteswillen, Ihr Herren Mütter und Väter!"
u. s. w. und also bekennt er ganz offen und heiter mit diesem einzigen
schönen Satze, wo eigentlich die Herrschaft wär am Platze. Da möcht' ich ihn
gerne für mein Leben auf den höchsten Thron der Erde heben, und könnte
eS rufen in alle Thale: Ich nahm' ihn straks zum Ehegemahle!" O Mutterland,

o mein Helvetia, ach hättest du noch mehr so Söhne da, wie sie

St. Gallen und Zürich sah! Eulalia.

(Cîn âufgefunâener- Kpief in ^Uvick).

>UIk» rivistk» monsusls I'^Ids" in IVNlsno!

Onorato signore
<)ua in /urigo ja I>o lässä diner kZIatt wo molto luza über

Lvàera. ^.dor ma-rgà nüta, müessa mir besser wüssa, ass Xitig-
sekrivsr lurioso, tutte le aose, quals sono in lremda passe. primo
noi siamo viel allegro d'avsr seuols turlelira seribe, lassa und altre
coss utils porekè üssri Olrindi nüd werde so dumm tanto etrs noi.
L vsro latto, dass villi muralori, seultori manovali und andri opérai
selxz villi ^olrri emigranno d'Italia nslla i>vàsra> pereliè in patria
niente lindono n>> da trsssars ne da guadadnars, pnielrè tutti i da-
nari s I^edensmittoü sono in Iländi der onorsvoü Diplomat! s preti.
l^n arm opérai nsll' Italia nit wüssä, wie maelia, psr prsndsr i

cliseln nslla dansa di panamino. t)ual eosa soll er lare mit sin!
Wini s (ünindoli? Isà vill guet emigrare nslla Lvix^era wo iselr
addastanxa lia??! e I^edsnsmittoli. Warum ekunn! nüd avsrs da
vivere die sigsni Okind! ne!I' paese Italia? I will Dir sä-;' warum : ltalia
l'arà da se! das Iisisse isel, vanagloriosa mit nltri gross! liallori, si
dise ìi'ippol! alliant e vsrgissa nell' ambi/.ione sin! arm! l^üti und
iselr vill Lelrand ass müessä lnrt vom I^and psr avsr dsl pans.

II governo Ira veriirombeerleti in ^>>essin!a villi Million!, kino
a ein'' il re ^lenel!l< nett s! seliieke wieder Ire! mit ealxon! al»Zsagket,i.
^la il popolo Irat ne ba^îi nè Irsrdopl'ol! da mangiare in nussto
passe I>snsd!ta, t>snsllè all! d! i^ävelrassler! e onorsvoli eselssiastiei
s laiei Iianno il vollo vanralo. i^îembra slis sono iprsst! Urossimoguli
allsino il popolo slstto. Das isel» ^nardiia dsgloberi dieei mila s
vill vernüelitero allvreliè tutti r>usst' opérai, wo verdieno in I^andi
l'rönnli aleun! soldi. ls<!li wokr, ass mängi vo nostri eompaesan!
sono vill nös mit eonllitto, !>e!rimplo e Hteekars eolla eoltsllo s ^tilst!
selilitlsni, ma no iianno Iel»ra steelrars in 8v!xxsra, al contrario
dilieima in ltalia. Lsttiglii eompaesani maelien! üs molto uüsi spisli
in i>vi??era un<I sono selruldi, assi sägen üs lrsmd! l''o?./.ol! italiani
und krsssator! dslla polenta.

Odessa i I»a niente vüriglr! /5iti, muessi go selialla und nimrni
niente kür unguet assi nüt elia seriliä guet, l»!n! g»,nga im seuola
nella pugüa, aller maestro liet sälosr nüd onünna leggoro, will
molti e troppo Zuelrstalii sono in ^Ipliaveto.

^o salutoti amielisvole
< i u soppe klastoroli ello, m i rato r^.

Cnglisclies 8îossgeber.
O Herr der Heerschaar'n, Gott der Schlachten,
Du Friedensfürst! eh' kaum wir's dachten:

In Waffen starrt das ganze Veldt" -
Nun weiß man, wie sich's dort verhält!
Und unser britisch Knie wir beugen

In Demut nun, um zu bezeugen,
Daß Du uns führst. So wär's ganz nett
Wenn wir erst hätten den De Wet!

O Herr! Dein Testament bezeugt,
Daß Menschenwort die Felsen beugt.
Wir glauben's gern. - Doch dort im Süden,
Da sind die Berge so verschieden,
Daß dort die Buren Zuflucht finden
Und so, aus mannigfachen Gründen,
Aufhalten uns're Estasfett'
Doch wer nicht ruht, das ist De Wet!

Ja, wunderbar sind seine Wege!
Er nasführt uns an jedem Stege.
Kaum glauben wir ihn fest umgarnt
Da hast Du ihn im Traum gewarnt.
O Herr! so sehr 's uns schmerzt, wir fragen:
Willst Du Dich denn als Bur betragen?
Groß bist Du ja, von Dir wär's nett
Hälfst Du uns fangen den De Wet!

Ach Herr! Du kannst es ja erschau'n.
Wie wir auf Deine Hilfe bau'n!
Doch dieser Dewet ist sehr schlüpfrig.
Wenn er Dich anfleht, thu' verschnüpfrig
Und hör' ihn nicht; doch wenns ihm frommt.
So wart' bis er nach Ceylon kommt.
Herr! hör' doch unser Stoßgebet
Und schenk' uns endlich den De Wet!


	[Eulalia Pampertuuta]

